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„ Transformation" des Bewußtseins ist das psychische 
Phänomen, welches auf der zeitlichen Veränderung der Erleb-
nisses, d. h. auf der Fortdauer des Bewußtseins beruht. Mit 
anderen Wort, das Phänomen der Transformation ist der „Zeit-
Funktion" -nale Ausdruck des wirklichen Erlebnisses und des 
Lebensbewußtseins; selbstverständlich liegt dem Ausdruck 
der Transformation der Mechanismus des fotrgehenden wirklichen 
Erlebens und Bewußtseins zu Grunde. Folglich bedeutet 
„Transformation'', kurz gesagt, Metamorphoseerscheinung des 
Erlebnisses und des Bewußtesins. Unsere Erkenntnis von 
der Transformation besteht im Erkennen, das zeigt, welche Gestal-
ten das Bewußtsein ( also die Seele oder der Geist) des Menschen in 
den Modi des Fortfließens durch seine Menschenexistenz erhält. 
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Die Merkmale der Transformation in unserer Erkenntnis bestehen 
in den Beziehungen zwischen den momentanen Ausdrücken in 
jedem Zeitpunkt des Erlebnisstroms, und erst nachdem man 
zunächst druch Erkennen des Inhalts der Transformation tief 
in die grundlegende psychische Struktur und in ihre Relations-
(Situations-) struktur, d. h. durch Menschenkenntnis und Welt-
kenntnis, gedrungen ist, kann man den ganzen Mechanismus der 
Transformation verstehen. ,, Transformation" bedeutet in voll-
kommener Gestalt ein geistiges Wachstum (Entwicklung oder 
Fortschritt) des Menchen, folglich keine bloße Veränderung. 
Seit alters haben viele Mencshen das Problem der Trans-
formation behandelt, ,doch ist als ihr größter Darsteller vor allem 
Hegel zu nennen, weil gerade die Dialektik Hegels eine Kon -
struktion der Transformation (d. h. die Transformation in voll-
kommener Gestalt) bedeutet. In der Nachfolge Hegels gibt 
es manche Zweigschulen, und unter vielen Gesichtspunkten sind 
in der Dialektik Unterschiede entstanden. Neuerdings gibt es 
den sog. Neu-Hegelianismus, und seine Dialektik zeigt mehr und 
mehr vielerlei Konstruktionen. Kürzlich habe ich R. Hönigs-
wa] ds „Denkpsychologie" besprochen1• Sein Gedanke berührt 
sich zeimlich nahe mit meiner Betrachtung der Transformation. 
Ich sehe „Transformation" als eine konkrete Struktur der Dialek-
tik im unmittelbaren Erlebnis an. Denn ich glaube nächst, 
daß es möglich ist, die Dialektik in psychischen Phänomenen zu 
erörtern. Wenn man sie nur psychologisch betrachtet, so hat sie 
nicht immer die deutliche, spekulative und umschriebene Gestalt 
der Dialektik, sondern zeigt oft uns irreführende, individuelle 
und vielerlei Grade durchlaufende Gestalten der Aktualität. 
Doch mag es recht sein, die Dialektik als Gesetz der Entwicklung 
psychologisch als „ Transformation" des Bewußtseins zu bezeich-
nen. Ich habe seit einigen Jahren psychologische Versuche 
über „ Transformation" angestellt und sie auch durch Erfahrung 
und theoretische Überlegung betrachtet. Ich will dies hier 
darlegen. 
1 Abe, M., ,,Denkpsychologie" von Hönigswald. Bunka (Die Kultur. Die 
akademische, geisteswissenschaftliche Zeitschrift der Kaiserlichen Tohoku-
Universität) 9. 1934. 
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Beiläufig habe ich schon im Jahre 1933 einen Vortrag „Über 
die Transformation des Bewußtseins" auf dem 4. Kongreß der 
Japanischen Gesellschaft für Psychologie gehalten. Er wurde 
im betr. Kongreßbericht veröffentlicht. Einen weiteren Vortrag 
über „ Transformation" hielte ich noch auf dem 5. Kongress der 
Japanischen Gesellschaft für Psychologie im Jahre 1935. Er 
wurde auch im betr. Kongressbericht veröffentlicht. 
1. Überblick 
,, Transformation" bedeutet mir die der Gedankengestalt, 
und darin liegt die Bedeutung meiner Forschung. Die Transfor-
mation ist eigentlich ein Phänomen, das in bezug auf jeden 
Gegenstand entsteht. Zum Beispiel gibt es Wörter aus sinnlosen 
Silben, einfache geometrische Figuren order einfache Sätze u. dgl. 
bis zu allmählich komplexkonstruierten Gegenständen und auch 
Handlungen, Leistung, Arbeit, Erlernen u. dgl. Wenn man sich 
dieser Gegenständen nach Ablauf einer Zeit bewußt ist, z. B. des-
selben Gegenstandes wiederholt bewußt ist, da entsteht das 
Phänomen der Transformation. Die erste meine Forschung betref-
fende Arbeit ist W. Sterns „Zur Psychologie der Aussage" (1902). 
Es ist natürlich, daß die Transformation bei der Frage der Aussage, 
besonders der wiederholten Aussage, behandelt wird. Sterns 
Forschung betrifft der wiederholten Aussage über Gegenstände 
(Reize) der Malerei, aber seine Betrachtung ist wegen ihrer frühen 
Beobachtung nicht so tief, muß jedoch hier zuerst genannt werden. 
Noch früher als Sterns Arbeit erschien J. Phillippes „Sur les 
transformation de nos images mentales". (Rev. Philos. 1897.) 
Diese Abhandlung scheint die Sterns ziemlich stark beeinflußt 
zu haben. Phillippe untersuchte in seiner Arbeit die reproduk-
tive Veränderung der Vorstellungs bild er. Neuerdings veröffent-
lichte Bart l e tt einen Bericht über die wiederholte gedächtnis-
mässige Reproduktion einer kurzen Erzählung und sprach dabei 
auch von der durch Phillippe erhaltenen Anregung. (Bartlett, 
Remembering .1932.) Bartletts Mitteilung ist interessant, doch 
steht seine ganze Untersuchung außerhalb unseres Themas. 
Denn seine englische Beschreibung behandelt ein anderes Thema 
und berührt nicht das, worum es sich für mich handelt. Meine 
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Untersuchung beruht psychologisch auf dem Verfahren wiederhol-
ter Aussagen, aber eigentlich bleibt sie keine bloß experimentell-
psychologische, denn die Transformation des Gedankens steht 
wesentlich außerhalb des Experiments. Es ist bemerkenswert, 
daß in neuester Zeit „Veränderung" auf jeden Gebiete der Psy-
chologie das neu-psychologische Problem bestimmt. Ich teile hier 
,,Veränderung" in sog. ,,Transponieren" und „Transformieren". 
,,Transponieren" beruht schließlich völlig auf einer psychologi-
scher Erörterung, aber dem „ Transformieren" lege ich einen 
höheren als nur sog. eng-psychologicshen Wert bei, weil „Trans-
formation" die Gedankengestalt angeht; denn „Transformation" 
beruht schließlich auf der Überlegung aus gründlicher, wirklicher 
und lebendiger Menschenkenntnis und Weltkenntnis. Doch 
spreche ich hier über „ Transformation" vornehmlich vom 
psychologischen Gesichtspunkt aus. 
2. Versuchsverfahren 
Wenn wir eine Sache in einem Zeitpunkt erleben, sind wir 
uns ihres Bewußtseinsinhalts bewußt. Später können wir uns 
noch wiederholt derselben Sache bewußt sein. Auf diese Weise 
gibt es, wenn wir dies im Ablauf der Zeit mehrmals wiederholen, 
noch viele Repräsentationen des jeweiligen Bewußtseinsinhalts 
derselben Sache, durch welche wir die Transformation des 
Bewußtseins betrachten können. Bei meinem Versuch wurden, 
wie oben erwähnt, sinnvolle Gegenstände (Reize) gebraucht, weil 
ich hier Gedanken des wirklichen Lebens, d. h. die Seelen-(Geist-) 
struktur beim wirklichen Erleben und Bewußtsein betrachten will. 
Dazu gebrauchte ich der Bequemlichlichkeit halber einige Novel-
letten, in denen wirkliches und konkretes Erleben mit Klarheit 
dargestellt war. Das Verfahren ist folgendes. Zuerst liest jede 
Versuchsperson eine Novellette genau, um ihren Inhalt zu ver-
stehen. Danach liest sie die Novellette nicht mehr. Gleich nach 
dem Lesen der Novellette ließ ich jede Versuchsperson deren 
Inhalt wiedergeben. Von dieser Zeit an wurde nach je 7 bis 10 
Tagen die Wiedergabe des Inhalts dreimal von jeder Versuchs-
person wiederholt. Dieser Versuch erstreckte sich vom Winter 
1932 bis zum Frühling 1933. (Ich neinne ihn hier „Versuch 1"). 
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Die Versuchspersonen waren 30 Studenten und 20 Schülerinnen, 
welche Lehramtskandidatinnen für die Volksschule waren. 
(Beiläufig gesagt, waren meine Versuchspersonen bei allen Ver-
suchen sämtlich jung, die Studenten 19-23 jährig, die Schülerin-
nen 17-18 jährig.) In Versuch I sind die Intervalle zwischen den 
einzelnen Wiedergaben am kürzesten genommen. Dann kam 
Versuch II, der vom Herbst 1933 bis zum frühen Frühling 1934 
reichte. Bei diesem Versuch wurde die Wiedergabe viermal 
wiederholt, und die Intervalle waren länger als beim Versuch I, 
d. h. es lagen ein bis zwei Monate, dazwischen. Die Versuchs-
personen waren 15 Schülerinnen. Dann folgte Versuch III, der 
sich vom Sommer 1934 bis zum frühen Frühling 1935 erstreckte. 
Bei diesem Versuch wurden die Intervalle noch länger, d. h. sie 
betrugen von zwei bis zu drei Monaten und die Wiedergabe wurde 
dreimal wiederholt. Die Versuchspersonen waren 16 Schülerinnen. 
Alle als V crsuchspersonen dienenden Schülerinnen in sämtlichen 
Versuchen waren, wie oben erwähnt, Lehrerinkandidatinnen eines 
Seminars, in dem ich als Lehrer tätig war. Für die Wiedergabe 
der Versuchsperson ist es wichtig, daß der Versuchsleiter den 
ganzheitlichen Gedankeninhalt der Novellette ( der Versuchs-
person) erfaßt. Denn bei der Methode, den Inhalt der Novellette 
von Anfang bis zu Ende eins nach dem andern wiedergaben zu 
lassen, wird die ganzheitliche, durch das Auffassen des Inhalts 
der Novellette verursachte, Darstellung des Bewußtseins der 
Versuchsperson nicht genügend klar. Folglich wurden der Ver-
suchsperson am Anfang ihrer Wiedergabe folgende Fragen ge-
stellt: ,,Welches Teils erinnern Sie sich am besten?", ,,Welcher 
Teil hat sich Ihnen tief eingeprägt?", ,,Was ist der wesentliche 
Inhalt der Novellette?". Dabei wird das betreffende Bewßtsein 
der Versuchsperson, ( das konkrete und wirkliche Bewußtsein, z. B. 
Lebensanschauung, Weltanschauung) zum Ausdruck gebracht. 
Dadurch können wir die Struktur und die Tendenz der Gedanken 
der Versuchsperson ü her den Gegenstand ( den Inhalt der Novellette) 
erkennen. Auch bei meinem Versuche übte ich eine psychodia-
gnostische (persönlichkeitsdiagnostische) Methode aus. Ich 
fragte außer bestimmten Fragen die Versuchspersonen auch nach 
Einzelheiten ihrer Gedankenstruktur je nach den Umständen tete-
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a-tete genau aus, um die Struktur ihres Bewußtseins (ihrer Seele 
oder ihres Geistes) zu erkennen. Außerdem wandte ich auch die 
Methode an, bei der Wiedergabe alle Einzelheiten so ausführlich 
wie nur möglich darstellen zu lassen, beim letzten Mal der Wieder-
gabe in Versuch II und bei allen Wiedergaben in Versuch III. 
3. Ergebnisse 
a. Anordnung der Transformationsarten und 
ihrer Strukturen 
„ Transformation" bedeutet fließende Modi, die mit dem 
Dasein des Subjekts verbunden sind. Weit gefaßt, ist das 
Dasein eines Subjekts zeitlich fließendes Dasein. Denn "Trans-
formation" heißt allgemein die Daseinsmodi des Subjekts. Die 
Beschreibung der Struktur eines Subjekts ist ungenügend, wenn 
man nur einen momentanen zeitlichen Schnittpunkt beschreibt. 
Dies steht in enger Beziehung zu der Betonung von „Ganzheit", 
„Gestalt" u. dgl. in der neueren Psychologie. Die Darstellung der 
Transformation gehört zu der Darstellung der ganzheitlichen 
Struktur. Die Transformation bedeutet bei mir die Zeit-reihen-
struktur des Geistigen, hier besonders in bezug auf die Gedanken-
gestalt. Diese Beobachtungsmethode für die Struktur des 
Zusammenhangs von Zeitreihen muß hier abermals als neu-
psychologische Methode betont werden, weil ein Nureinmal-
beobachten keine genügende Beobachtung ist. 
Nach dem Ergebnis eminer Versuche teile ich die ''Transforma-
tion" in drei große Arten ein. Die erste ist die fortschreitende 
Transformation, in der sich die Gedankengestalt, in ihrem zeit-
lichen Verlauf, steigend entwickelt. Denn die fortschreitende 
Transformation stellt die Formel für den Vorgang dar, daß der 
Erle bnisinhalt (hier der dargestellte Inhalt der Novellette) ins 
individuelle Leben als nützlicher Erfahrungsinhalt aufgenommen 
und verwandt wird. (Der Vorgang des Individualisierens und des 
Zueigenmachens). Bartlett nennt das "Rationalisation" in der 
"Transformation." Dieser sein Gedanke steht in besonderer 
Beziehung hierzu1. 
1 Bartlett, Remembering. 1932. S. 63 ff. 
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Die zweite Art ist die beseitigende Transformation, bei der, 
im Gegensatz zur fortschreitenden Transformation, die Gedanken-
gestalt der Novellette individuell nicht aufgenommen wird (Der 
Vorgang des ablehnenden Bleibens ). Bei dieser Transforma-
tion folgt der dem ersten Durchlesen der Novellette nahen 
Periode die Periode des neutralisierten Erhaltens, die aber dann 
in den Vorgang des beseitigenden Vergessens übergeht. 
Dir dritte Art ist die Transformation durch das Falschauf-
fassen, die durch das Falschauffassen des Novelletteninhalts 
bestimmt wird. Dieser Fall ist als Veränderung von selbst klar 
zu verstehen. 
Bei der fortschreitenden Transformation ist der Umriß der 
Glieder der ursprünglichen Gedankengestalt bei jeder Person 
erhalten, die die Funktion hat, persönlich (individuelle zu eigen 
machend) die nachfolgenden Gedanken plastisch auszudrücken. 
Durch dieses Individualisieren vollzieht sich nämlich grund-
sätzlich durch die Funktion jeder individuellen Menschenstruktur 
das Phänomen der Entwicklung. Denn Entwicklung oder 
Transformation nennt man dieses Individualisieren bei objektiver 
Betrachtung. Wenn wir unsere Beispiele betrachten, so stellt das, 
was nach dem Durchlesen der Novellette als Fundamentales 
die Versuchspersonen berührt und danach von den Versuchs-
personen gedanklich wiedergegeben wird, nicht den Novelletten-
inhalt selbst, sondern vielmehr das abstrahierende kritische 
Gedankenskelett dar, das den konkreten Inhalt der Versuchs-
personen ausmacht. Wenn z. B. in der Novellette selbst das 
Berufsleben einer Lehrerin dargestellt wird, dann abstrahieren 
die Versuchspersonen die Gedanken über Schwierigkeit des 
Lehrerinnenberufs. Nach diesem so erhaltenen leitenden 
Gedankenskelett schaffen die Versuchspersonen nach Verlauf 
einer Zeit auf Grund ihrer eigenen individuellen Vorstellungs 
(Ideal) weit, die aus iherer eigenen Erlebnisgesamtheit gebildet 
wird, eine gleichsam freie, metamorphosierte Darstellung der nicht 
leichten Lage der Lehrerin. Wir werden hier folgende gekürzte 
(im Auszug) Wiedergabe (Vp. Sth. in Versuch II) als Beispiel bring-
en. Die ursprüngliche Erzählung, die als Anreiz benützt wird, 
handelte Volksschullehrerin ("Meines Bruders Lehrerin" - auf-
176 Mansyu Abe 
genomme aus "Cuore"). Die Lehrerin besucht einen kranken 
Schüler in seinem Hause. Und da erzählt sie von ihrer liebe-
vollen und tüchtigen Erziehung als Lehrerin. Doch will ich 
hier die eingehende Erzählung weglassen, weil sie ziemlich lang ist. 
Die Aussagen sind folgende. Beim ersten Mal (IX, 16): Die 
Lehrerin muß tüchtig, geduldig und gerecht sein, um Schüler 
erziehen zu können. 
Beim zweiten Mal (X, 28) Die Lehrerin lehrt ihre Schüler 
sorgfältig, um sie auf den rechten Weg zu weisen, aber die Schüler 
befolgen nicht, was die Lehrerin lehrt, und benehmen sich unartig. 
Aber Schüler müssen ihrer Lehrerin dankbar sein, weil diese 
sie wie ihre eigenen Eltern erzieht. Die Eltern müßen wie die 
Lehrerin ihre Kinder (Schüler) auch zu Hause erziehen. 
Beim dritten Mal (XII, 21) : Die Lehrerin meint, der 
Lehrerinnenberuf scheine äußerlich leicht, aber in Wirklichkeit 
sei er schwer und innerlich mühselig. Nur der Mensch kann 
die Schwierigkeiten ganz erfassen, der diesen Beruf in der Praxis 
ausgeübt hat. 
Beim vierten Mal (I, 27 im folgenden Jahre): Die Lehrerin 
sagt, daß man um Erzieher zu werden, wirklich geduldig sein 
und auch alle Arten von Schwierigkeiten ertragen muß. Eltern 
übersehen die unvollkommenen Leistungen ihrer Kinder und 
tadeln oft nur die Lehrerin. In solchem Falle ist die Lehrerin 
wirklich in Verlegenheit. 
Hieraus ersieht man, daß das Fundamentale (Skelett) verhält-
nismäßig ganz leicht und gleich aufgenommen, aber beim 
Plastischgestalten des Fundamentalen das Original verschoben 
wird. Im Verlauf der Zeit wird die Verschiebung durch Schwäch-
ung des Gedächtnisgrades immer größer. Ja, der Zeitverlauf 
zersetzt das Gedankenskelett und schafft so die Trans-
formation. (Transformation des Fortdauerns des Fundamentalen). 
Und darauf folgt die Transformation der Betonungsverschieb-
ung der Gedankenglieder, durch welche die Gedankenglieder bei 
jeder Wiedergabe der N ovellete nacheinander wechselnd betont 
werden (Transformation der Betonungsschwankung). Bei dieser 
Transformation verändert sich jeder Ausdruck selbstverständ-
lich bei jedem Mal. Diese Transformation von nacheinander 
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erscheinenden Gedankengliedern verwandelt sich in die fortschreit-
ende Transformation, wenn diese häufig erscheinenden Ausdrücke 
der Gedankenglieder grundsätzliche auf demselben Funda-
mentalen beruhen und fortschreitend metamorphosiert werden. 
Hier sei folgende gekürzte (im Auszug) Wiedergabe einer 
Versuchsperson als Beispiel gegeben. 
Beim ersten Mal (X, 16): Die Lehrerin lehrt Schüler tüchtig 
und geduldig. Beim zweiten Mal (X, 28): Der Beruf der 
Lehrerin scheint äußerlich leicht, ist aber in der Tat schwer. 
Die Lehrerin sorgt für ihre Schüler sogar nach ihrem Abgang von 
der Schule. 
Beim dritten Mal (XII, 21) : Die Schüler müssen ihren 
Lehrerin dankbar sein. Die Lehrerin erzieht sie wie ihre eigenen 
Eltern. 
Beim vierten Mal (1, 27 - im folgenden Jahr) : Die Lehrerin 
hat Mühsal bei der Erziehung. Die Lehrerin lehrt auch solche 
Schüler fürsorglich, welche eben in die Schule eingetreten sind 
und sich noch nicht zurecht finden. 
Sonst entsteht der Fall, daß mehrere Glieder nur als jeweiliger 
Ausdruck nacheinander betont werden und dasselbige nicht 
fortdauert. Dieser Fall geht schon in die Transformation der 
Betonungschwankung über. Diese Transformation der Betonungs-
schwankung beruht auf der Beziehung zwischen dem jeweils 
betonten Gedankenglied und dem fundamentalen Gedanken bei 
jeder Versuchsperson und auch auf dem Unterschied des Grades 
der Einprägung jedes Gedankenglieds. Mit andern Worten, 
dieser Mechanismus beruht oft auf der jeweiligen gefühlsmäßigen 
Einstellung, hangt aber grundsätzlich von der Lage der indivi-
duellen ganzheitlichen Gedankenstruktur ab. 
Die beseitigende Transformation hat die Eigenschaft des 
zurückgehenden Vergessens. Denn der dargebotenen Inhalt 
bleibt beinahe heterogen zu der See]enstruktur und wirkt in der 
Hauptsehe nicht auf die Gedankengestalten. Also liegt das 
neutralisierte Erhalten im ersten Stadium, doch verläuft es so, 
daß der dargebotene Inhalt beseitigend vergessen wird. Im 
allgemeinen erscheint der Erinnerungsfehler, der den Transforma-
tionsgrad steigert, im Verlaufe der Zeit bei jeder Art der Trans-
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formation. Es ist selbstverständlich, daß mangelhaftes Erinnern 
von dem Vergessen abhängt, und wir können das die grundlegende 
Ursache der veränderten psychischen Struktur, durch den Ein-
fluß des Erlebnisses verursacht, nennen. Nebenbei sie hier der 
Unterschied der Bedeutung zwischen dem Vergessen bei fort-
schreitender Transformation und dem bei beseitigender Trans-
formation geklärt. Bei forschreitender Transformation wird 
der dargebotene Novelletteninhalt als Erlebnisinhalt auf-
genommen, sozusagen verdaut und danach sozusagen entleert. 
Bei dieser Entleerung kommt es zum Vorgang des Vergessens. 
Aber dieses Vergessen ist nicht wie das beseitigende Vergessen, 
das sich bei beseitigender Transformation findet. Ich nenne das 
Vergessen bei fortschreitender Transformation das behaltende 
Vergessen, weil der Vorgang dieses V ergessens der Funktion 
des Absorbierens des dargebotenen Materials, durch das sozusagen 
Nahrung eingenommen wird, folgt. Denn das behaltende Vergessen 
heißt Vergessen in dem Sinne, daß das Aufgenommene als Behalte-
nes in der Gedankenstruktur besteht und danach das Behaltene 
den Umständen gemäß stets an der Funktion der fortschreitenden 
Transformation teilnimmt. 
Folgendes ist das oben schon erwähnte, einordnende Schema. 
)
Fortschreitende Tr. (---aufgefaßt)---Ausscheiden (---behalten-
des Vergessen) 
)




Tr. d. Fortdauerns d. Fundamentalen/ • Fortschreitende Tr. 
Tr. d. Betonungsverschiebung --• Beseitigende Tr. 
d. Gedankenglieder 
b. Einzelbeobachtung jeder Versuchsperson 
Ich schematisiere die Transformationsarten bei jeder Versuchs-
person folgendermaßen. Aber weil bei Versuch I die Länge 
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zwischen jeder Aussage und die Häufigkeit der Aussagen bei 
jeder Versuchsperson verschieden sind, will ich sie weglassen. 
Tabelle 1. 
Versuch II. 1933-1934 
l 1 1933 1 1934 IX, 16 X, 28 XII, 21 I, 27 
Sth fT. 
I af. ef. fT. 
Sh ef. fT. 
H ef. ef. fT. 
y af. ef. fT. 
w ef. ef. fT. 
Om ef. ef. ef. fT. 
B Af. Ef. Ef. Ef. bT. 
On Ef. Ef. Ef. bT. 
Stf Ef. Ef. bT. 
Die Anzahl der Versuchspersonen bei diesem Versuch betrug 
15. Die übrigen fünf in dieser Tabelle nicht gezeigten Versuchs-
personen waren zu gestaltlos, deshalb werden sie hier weggelassen. 
Doch wenn ich sie einordne, so ist die Art der Transformation 
bei ihnen die beseitigende Transformation. af. oder ef. heißt 
unbedeutender Auffassungsfehler oder Erinnerungsfehler, der 
im Mechanismus der Transformation nur eine geringe Rolle 
spielt. Af. oder Ef. heißt bedeutender Auffassungsfehler oder 
Erinnerungsfehler, der im Mechanismus der Transformation 
eine wichtige Rolle spielt. fT. oder bT. heißt die fortschreitende 
Transformation oder die beseitigende Transformation. Die 
Erscheinung von ef. nimmt im Verlauf der Zeit immer mehr zu, 
aber sie ist eigentlich eine unnötige Einzelheit des plastischen 
Ausdrucks der Transformation. Es ist deutlich, daß Ef. durch Af. 
entsteht. Ef. und ef. entstehen hauptsächlich durch den Ein-
fluß der Erlebnisse, welche nach dem Lesen der Novellette die 
Versuchspersonen gehabt haben. Aber bei meinem Versuch 
beruht Ef. auf der Auffassungsweise oder auf der Schwäche der 
Erinnerungsfähigkeit oder auf dem Intelligenzgrad. Die Ordnung 
beim Zusammenstellen der Versuchspersonen in dieser Tabelle 
richtet sich nach der Studiumsleistung, und man kann in der 
Hauptsache sagen, daß bei Versuchspersonen höherer Intelligenz 
die fortschreitende Transformation und bei Versuchspersonen 
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niedrigerer Intelligenz die beseitigende Transformation entsteht. 
Tabelle 2. 





VI, 2 XI, 10 I, 19 
Oi ef. fT. fT. 
y fT. 
Tki Nt. 
K fT. aV. 
Tm af. ef. aV. 
I Ef. aV. 
Tka Tr. bT. bT. 
Mk fT. aV. 
Og Tr. (bT.) fT. (bT.) 
Sz Ef. bT. 
E Af. Ef. bT. 
St Ef. Ef. bT. 
Ot Ef. Ef. bT. 
F Ef. Ef. bT. 
H Af. Ef. 
1 
fT. (bT.) 
Mr Af. Ef. bT. 
Bei Versuch III zeigt sich wegen der langen Frist häufig 
Vergessen, und bei der zweiten Aussage erreicht der Transforma-
tionsgrad seine Höhe und nimmt danach ab. a V. bedeutet den 
Zustand des ausscheidenden Vergessens. Vp. Tki versuchte die 
zweite Aussage nicht, bei der dritten zeigte sie das neutralisierte 
Behalten. Vp. Tka war ein besonderer Fall, der schon beim ersten 
Mal, gleich nach dem Lesen der Novellette den Zustand der 
schaffenden Transformation erreichte. Und auch Vp. Og zeigte 
beim zweiten Mal der Aussage den Zustand der schöpferischen 
Transformation in einem ziemlich hohen Veränderungsgrad. 
Bei den Vpn. Og und H erwies beim dritten Mal der Aussage die 
fortschreitende Transformation beinahe die Eingenschaften der 
beseitigenden Transformation. Das beruht darauf, daß sie 
vorher ihre fehlende Erinnerung durch Hören-lernen von anderen 
Versuchspersonen verbessert hatten. Ich will hier die schon 
dargestellten Ergebnisbeobachtungen nicht wiederholen. 
Vielerlei individuelle Verschiedenheiten bei unseren Versuchen 
stellen ein individuellverschiedenes Problem dar, das in aller 
Kürze folgendes ist. Erstens ist der Typus der fortschreitenden 
Transformation einer, in dem die Funktion des grundlegenden 
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Wesenauffassens und dann die des fortschreitenden Metamor-
phosierens wirkt. 
Zweitens ist der Typus des N eutralhaltens des Reizinhalts 
einer, in dem die Funktion des ziemlich guten Erinnerns, aber 
auch allmählich die Funktion des beseitigenden Vergessens 
wirkt. 
Drittens ist der Typus des voreiligen Schließens ( d. h. des 
schwachen Auffassens des Reizinhalts) oder der phantastische 
Typus einer, in dem die Funktion eine phantastische Einstellung 
schafft als Ersatz für das schwache Auffassen. 
Viertens kommen die Fälle, bei denen der Reizinhalt falsch auf-
gefaßt wird, und fünftens solche, bei denen der Reizinhalt nicht 
verstanden wird. 
c. Struktur des Verlaufs der Entwicklungsdynamik 
der Transformation 
Wenn wir unter den Transformationen besonders die fort-
schreitende Transformation betrachten, so können wir den 
fortschreitenden Vorgang mit der Kurve in Abb. 1. ausdrücken. 
Die Kurve ist die Funktion von Zeit und Ich-Erlebnis. Folglich 
läßt sich die Kurve funktionell durch Zeit-Achse und Ich-
Erlebnis-Achse ausdrücken. 
Abb. 1. Schema der Entwicklungsdynamik 
Entwicklungsphase 
T, 






Grob ausgedrückt läßt sich die Kurve der Entwicklungsdynamik 
als punktierte Kurve bezeichnen, die eine konvexe, allmählich 
zu - und dann allmählich abnehmende ist. Auf dem Gipfel der 
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Konvexität der Kurve erreicht der Verlauf des Fortschreitens 
seinen höchsten Grad. Der darauf folgende Teil der Kurve schil-
dert den Vorgang des Ausscheidens und dann die Periode des 
behaltenden Vergessens ( der konstante Teil der Kurve parallel 
zur Zeit-achse). Wenn wir den Vorgang des Fortschreitens ein-
gehender betrachten, so steigt der Verlauf rhythmisch, so präzis, 
daß das Aufsteigen (auf die Vorperiode) und das Absteignen 
(auf die Nachperiode) abwechseln. In dieser rhythmischen 
Entwicklungsdynamik sind besonders die Periode des Absteigens 
und ihre Korrelation zur fortgesetzten Periode des Aufsteigens 
wichtig. 
Wenn auch in der Kurve mehrere Teile als quantitativ ab-
nehmend erscheinen, so bedeutet dies doch nicht, daß sie qualita-
tiv abnehmen. Bei der Analyse ist die erste Stufe der Entwick-
lungsdynamik das aufsteigende Stadium, die zweite das fort-
gesetzte absteigende und die dritte das fortgesetzte aufsteigende, 
d. h. schematisch ausgedrückt: /,71 ""- /?f Wenn wir diese 
rhythmische Entwicklungsdynamik einheitlich als ganzen Verlauf 
betrachten, so geht die Dynamik auf folgende Weise vor sich. 
Das heißt 
u. s. f. 
Denn der Verlauf des Fortschreitens wiederholt sich in einer 
Phase der Entwicklungsdynamik zweimal, wenn wir ideal analy-
sieren. Ich meine, daß diese rhythmische Entwicklungsdvnamik 
des Gedankens die dialektische Dynamik bedeutet. Obwohl ich 
hier die Entwicklungsdynamik rhythmisch nenne, so ist doch 
die rhythmische Dynamik nicht immer einförmig. Wir erkennen 
oftmals rhythmische Sprünge unregelmäßigen Grades. Hier 
erkennen wir sozusagen die Entwicklungsdynamik des hervor-
ragenden Geistes. Und es ist selbstverständlich, daß beim genialen 
Geist solche Sprünge sogar etwas ganz Gewöhnliches sind. Der 
Entwicklungsvorgang als Ganzes ( einfach als punktierte Kurve 
ausgedrückt) ist ein rhythmischer Verlauf. Auch hier erkennen 
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wir den Modus des Dialektischen. Bei dieser fortschreitenden 
Transformationsdynamik hat auch besonders die Phase des 
behaltenden Vergessens ihre Bedeutung. Denn in dieser Phase 
besitzt das Erlebte je nach den Umständen die Fähigkeit des 
Auferstehens zur Wirklichkeit. Und bei dem Auferstehen 
erscheint das Erlebnis in immer weiterem Bereich fortschreitend 
metamorphosiert. In dieser Hinsicht hat das weite Erlebnis 
( die Erfahrung) seine Vorteile, weil es alltäglich nützlich ange-
wendet werden kann. 
Die Dynamik der Dialektik steht zumal bei meiner Betrachtung 
als natürlicher und vitaler Vorgang an erster Stelle, da sie ohne 
unsere Reflexion, d. h. von selbst ins Unbewußte fortgeht. 
Diese Dynamik heißt der psychische und natürlich-vitale Vorgang 
der Entwicklung des Geistes. Ich lasse hier jedoch die sogenan-
nte philosophische Betrachtung der Dialektik beiseite. 
Dieser dialektische Mechanismus wird durch die Bewußtseins-
aktivität getragen. Zunächst nenne ich die grundlegende 
psychische Aktheit des Bewußtseins der Transformation "Trans-
formationstendenz", welche der grundlegende treibende Trager 
ist. Nun nehme ich "Transformationstendenz" die Strom-
dynamik der Intentionalität des Bewußtseins im Erlebnisstrom 
an. Denn die Stromdynamik der Bewußtseinsintentionalität 
heißt die Aktheit dieses dialektischen Mechanismus. Und diese 
weitergehende Behandlung des Psychischen liegt durchaus im 
Bereich der Psychologie des Denkens. 
d. Relationsstruktur der Transformation 
Das Schema der Relationsstruktur der Transformation ist 
folgendes. Beim ersten Mal ist die Beziehung unmittelbar zwischen 
dem ursprünglichen Reiz, der Versuchsperson und dem ersten 
Ausdruck (der ersten Aussage). Aber danach besteht eine unmittel-
bare Beziehung nur zwischen der Versuchsperson und der Aus-
sage. Denn der ursprüngliche Reiz oder das erste ursprüngliche 
Erlebnis (Bewußtsein) besteht erlöschend. Es gibt auch noch 
viele andere Relationen, die in Abb. 2. mit punktierten Linien 
wiedergegeben sind. 




Bei der Beziehung der Ich-struktur sind die Aufname des 
Inhalts, der durch äußerliche Reize beeinflußt wird ( d. h. das 
Erleben), und die erfolgte synthetische Ich-entwicklung von 
Bedeutung. Abb. 3. bietet ein Schema, das diese Relation zeigt. 
Abb. 3. 
<Sä~!~:rer Funktion der 
---, ~ S)'.nthese 
~-» ,~ 3-» 
I · '/ Ei leben 
</-.äusserer 
Reiz 
Obige Ergebnisse wurden durch diese Beziehungen des 
Transformationsmechanismus, d. h. nach dem Verfahren des 
natürlichen Fallens und Steigens gewonnen. Folglich haben 
diese Ergebnisse die Eigenschaft des Nur-Wissens. Und hierfür 
ist unsere Beobachtung von Bedeutung. Aber bei der Handlung, 
Leistung, Arbeit und dem Erlernen gibt es Willens- und Leistungs-
transformationen, bei welchen man die wiederholende oder 
allmählich fortschreitende dynamische Struktur des Entwick-
lungsvorgangs beobachten kann. Doch liegt dies außerhalb der 
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hier uns gestellten Aufgabe. 
Und hier liegt auch zuletzt, wie oben erwähnt, das Problem 
des Zusammenhangs des Ich-erlebnisses und seines Umfeldes 
(sozialer Relationssachverhalt). Es ist auch eine neu-psycholo-
gische Betrachtungsweise, die Umfeldrelation zu beobachten. 
Doch genügt, wie oben schon erwähnt, diese Betrachtung, insofern 
sie rein (od. eng) psychisch bleibt, nicht. Die Umfeldbetrachtung 
entsteht vom Gesichtspunkt der "Ganzheit" oder "Gestalt" aus. 
Aber sie bleibt heute wirklich, besonders die gestaltpsychologische, 
innerhalb des rein Psychischen. Diese Betrachtung bedeutet 
wesentlich die Verschiebung des Innerpsychischen in den weiteren 
Relationssachverhalt. Folglich muß bei Durchführung dieser 
Betrachtung die Bedeutung des Sachverhalts zum Bereich des 
Sozialen und Geschichtlichen, d. h. über das Innerpsychische 
hinaus, zu weiterer Menschenkenntnis und Weltkenntnis fürhren. 
Und hier beurteilen wir schon unsere Transformation auf dem 
Mechanismus des ins Reinpsychische Übergehenden. Deshalb 
unterscheiden wir das sog. "Transponieren", den Mechanismus 
des Reinpsychischen, von unserer "Transformation", bei welcher 
wir grundsätzlich das individuelle Erleben in Beziehung zum 
sozialen Relationssachverhalt setzen. 
Schluss 
Wir betrachteten oben die psychische innere Funktion der 
"Transformation". Oftmals begegnen wir dem grundlegenden 
Problem der die Funktion der Transformation beeinflussenden 
Aktivität. Das wirkliche, alltägliche Erlebnis spielt bei jeder 
Person eine wichtige Rolle für die Transformation des Bewußt-
seins. Das Ich entwickelt sich im Verlauf der Zeit, d. h. sein 
Erlebnisinhalt vermehrt sich täglich. Nicht jeden Tag analy-
sieren wir das Erlebte. Deshalb scheint das, was im Kopf entsteht, 
vielmehr sprunghaft. 
Doch wenn wir dies analysieren, ist es nicht so sprunghaft. 
Aber dies klar einzusehen, ist nicht leicht. Dieser Mechanismus 
des individuellen Erlebens hat grundsätzlich die Eigenschaft 
des sozialen Relationssachverhalts. Das, was einen großen 
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Einfluß, welcher die Transformation hervorruft, auf das indivi-
duelle Leben ausübt, ist das Soziale und das Geschichtliche. Da 
liegt also die Menschenkenntnis und die Weltkenntnis in weitem 
Bereich. Und hier fängt nun ein neues Problem an. 
(Eingegangen am. z5. VII,z935) 
